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erso und Sachen, erwähnte Hss., erwannte utoren unterstützen die
Orientierung Und das ist gut! enn Del der Gründlichkeit der Beschreibung
un: der Sauberkeit der Aufmachung kann der Katalog gewl n1ıc als über-
sichtliıch bezeichnet werden. (Zweiteilung in einen beschreibenden eil und
in ein Gesamtverzeichnis, zweispaltiger Satz, der HIC Bıilder unterbrochen
wird, Unauffälligkeit der Hss.-Nummer im ersten TeH; Anmerkungen hinter
dem FEeXT; sSta arunter USW. Der enutzer ist DEZWUNSCIL immer
doppelt aufzuschlagen, erst das Gesamtverzeichnis, dann die verwiesene
Stelle 1im ersten Teil!)

Bei der wertvollen erns. des F a  T (Nr. 152) scheinen mir die
Gründe, s1€e der Reichenau zuzuschreiben, nıc genügend. Stilkritik und
manche liturgische Indiziıen, WIie Sonntagsverteilung, sind 1U sehr uUuNZUu-

verlässıg. Am hesten noch ist der Heiligenbestand sicher ührend Der
erwäannte sonderbare 1te ‚Dedicatio basılıcae D Michaeltıs archangelt findet
sich auch WwWIe Bearbeiter angibt 1im clIm 4456, der aber estimm n1cC AUS

Regensburg stammt (vgl meine kleine Untersuchung über die seeoner Mal-
schule im 11 a  T in dieser U, 543), ondern Aaus Seeon oder Salz-
burg. Daß einrich der Heıilige, dessen Bruder TunoO Von
Bischof VON Augsburg WAäTr, auch Augsburg mit handschriftlichen chätzen
edachte, wIie annımmt, cheint mir sehr glaubwürdig.

Von den spätmittelalterlichen Hss (Beschreibung Uurc Herrn -
oberbibliothekar Dr Gebele) sind zahlreiche für die Geschichte der SCAWÄ-
1SC bayrıschen Benediktiner- und Cist.-  Öster VOIN Bedeutung., So finden
sich historische Handschriften über Füssen, Benedi  euern, Andechs
6), Elchingen, eggingen, Ulrich und Afra, aisheim, esso-
TUn rsee, NT. 1492 sind Annalen der Bayrischen Ben.-Kongre-
gatıon VOIN Anfang bis 1719, begonnen VON ümpfler und uet-
rather, fortgeführt VON arl Meichelbec

Wir danken dem Bearbeiter auch Tür das gute Beispiel, das rec bald
aAll geistlichen und weltlichen Bibliotheken Nachahmung finden möchte
och wartet mancher Hss.fonds auf sein Bekannt- und eachtetwerden

München Rom Bauerreiß
artin, ranz, egesien der Erzbisc  fe und des Domkapitels

VO alzburg 111 and (1315—1343). alzburg
1934, Ges alz Landeskunde, 49 160 S aie

artin, Franz, Salzburger rkundenbuc Band, eft
DIS un Hefit (1318—1343), 308 I; Salzburg, Pustet 1931
u 1933

Der letzte abschließende and des Salzburger Regestenwerkes um-
taßt die Regierung der Erzbischöfe Friedrich 111 VO e1DN1ıtz und
Heinri  chsvon 1ırnDaum (1338—1343), also die Zeiten des Kampfes
die eutsche Kaliserkrone un des folgenden Zwistes zwischen Kalser und
apst, die Salzburger als nıc verachtende Bundesgenossen
der Habsburger auftreten, Wenn auch Heinrich Annäherung mit Ludwig dem
Bayern suchte Für das Benediktinertum diese Zeiten ja gewli NnIC
solche der ute mmerhın aber findet sich in dem vielen klar dargelegten

manches für die Salzburgischen Stifte Beachtenswertes, VoNn den Stiften
StT eter und Nonnberg in alzburg selbst abgesehen, VOr em für Admont,
St Lambrecht un: dem Cist.-Stift Raitenhaslach, dessen eigenartige
ellung ZUum salzburgischen Hof einer besonderen etrachtung ert are
Es tellte zeitweise den ‚magister Curiae (Hofmeister).

Das äaußere ild des Regestenwerkes ist klar und übersichtlich, das
egister prachtvoll, auch ein Glossar ist beigegeben wI1e ine atfe mit
Siegelbildern. Nur wäre beli Namen, die MUrTr Oornamen sind, auch ein ück-
WEeIS erwünscht auf den Ort, S1e dann wirklıch aufgeführt werden. Zu-
SamMmıınen miıt dem gleichzeitig erschienenen Urkundenbuc ann alzburg
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auf ine Vollständigkeit der Erschließung seiner Bistumsgeschichte, deren
nfängen der sel Abt Wiıllıbald Hauthaler großen Anteiıl a  ©, schauen,
wIıe kaum ein anderes siiddeutsches Bistum Es wäre I11UT wünschen, daß
auch andere Bistümer sich dazu aufraffen und erst FeC daß begonnene
und eingeschlafene Regestenwerke weitergeführt werden

München
Miıt diesen beiden Heiten endigt das Salzburger Urkundenbuch,

dem ADbt Hauthaler VOT Jahren das erste aterıa. sammeln begann
Daß in diesem etzten and auswahlweise die Volltexte der wichtigeren
rkunden einer späteren Zeıit als ursprünglich vorgesehen bringt verdient
besonderen ank Freilich bleibt edauern, daß L1UT eine Auswahl
ist, die bietet, daß auch 1ese schöne Publikation den orscher der
Archivarbeit NniıC nthebt

unchen
aesarii, . relatensIis episcopl! regula sanctarum virginum ed

Germanus Morin. (Florılegium atristicum, fasc. XAAIV). Bonnae
1933
ach dem ode Heribert enkers im August 1931 uübernahm Morin

die rbeıten für die Herausgabe der er des Caesarıius Von rlies. In der
Revue Benedictine (44, 1932, 3—20) publizierte er zuerst dıe Ergebnisse seiner
kritischen Untersuchungen ext un Handschriften der Mönchsregel
des Caesar1us. Bedeutete schon M.s kritische Untersuchung einen großen
Fortschritt gegenüber früher, trıfft dies noch viel mehr für die nunmehr in
der bewährten ammlung „Florilegium patristicum“‘ vorliegenden ext-

ublikatiıon AAR I Von den vier noch existierenden Handschriften der ege
(ClIm SAeC. I Bambergen. lıt 142 SaeC. A Berolinen. Phillipp. 16906,
SdCC. AII1; uronen. 617, SaecC A I) wurden bısher LUr wel berücksichtig
Besonderes Interesse verdient die eute allerdings 11UF fragmentarisch e1I-
haltene Handschri us Ours, welche einen sehr glaubwürdigen ext bietet,
auberdem aber noch als einzige zweimal, nämlich hinter der eigentlichen
ege und der Sog. Recapitulatio, das onogramm des Caesarius (s dıe bel-
gegebenen Faksimiles räg Weniger wertvoll für den ext erwies sich die
amberger Handschrift. Sie bietet alur ein reC. interessantes historisches
RKätsel Der exX wurde nde des Jahrhunderts unter der Abtissin
Uta in Niedermünster geschrieben und nthält neben der ege des Caesarıus
die für Frauen zurechtgemachte © des enedi Wie kam Nun die
1Ur in einem sehr beschränkten Gebiet eImIscCc. gewordene ege des aesa-
r1USs in einer späten eit nach Bayern? en alte Verbindungen
zwıischen Regensburg und Südirankreich, die schon dadurch wahrscheinlich
gemacht werden, daß ja die Patrone VON Regensburg, St. Erhard und St. Em-
CTam, el AuUus Frankreich amen, letzterer 124 Aus P  t1  9 dem ersten
Dekannten Verbreitungsgebiet der caesarianıschen ege

er der ege bietet die in jeder Beziehung vorbildliche Ausgabe noch
in einem Anhang einige weitere, Tfür das Verständnis der ege wichtige oku-
mente aus den andschriften Von München und OUrs Es sind dies Eın
rie des Papstes Hormisdas Caesarius mit Besitzbestätigungen für das
rauenkloster in rles, den sieben süidfranzösische ischoTe unterschri:eben

Totengebete dus demselben Kloster, wahrscheinlich Aus dem Jahrhundert.
Eın Statut über das Begräbnisrecht 1m Kloster. WEeI Briefe des Caesarıius
die Äbtissin und die Nonnen Von St Caesarıus. Die „epistola hortatoria

ad virginem deo dicatam  ““
Berlin arcel eck

Dunn, Mary orromeo, The style of the ALetters: of s{ Gregory the
rea The atholic University of America, Patristic Studies, Vol
AAXAATII), Washington 1931
In dieser Dissertation der Catholic University of America wird der Ver-

such unternommen, die Briefe Gregors stilistisch erforschen und ihr


